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Sortoott 

Die Staturgefchichte des europäischen, jagdbaren SSildeS 
ift So Vielfach unb ausführlich behandelt, daß Wir im Vor= 
liegenden SBerfchen, baS nur ein rein jagdliches fein foH, 
btefe meiftenS übergehen konnten, und nur bei Solchen 28ild= 
arten, die in Deutschland garnicht, ober wenigstens nur 
ausnahmsweise bem Säger Vor Augen treten, wird eine 
Schilderung ber (Sigenthümlichfeiten derfelben finden. 
— Da als ein §auptfunbament beS jagblichen Betriebes 
die §ege unb Pflege beS BSildeS unbedingt obenan fteljt, 
fo Soll btefe ganz befondere Berücksichtigung finden. — 
Dem Schießer genügt eS §u wiffen, Wie unb auf welche 
Art er fo Viel 2Mb als möglich erlegen kann, aber der 
SBeidmann und SThterfreunb Verlangt einen nachhaltig gut 
befehlen BSildbeftanb. — Die Ackerwirthe unb Forftwirthe 
Stehen häufig in Oppofition gegen bie Säger und 28ilbheger 
unb auch ich werde unter den erstgenannten So manchen 
©egner haben, weil ich, vom rein jagdlichen Standpunkte 
ausgehend, als Säger nur für Säger schreibe. — Daß das 
SBilb fowoljl den Aeckern, als auch den Forsten fo manchen 
und bisweilen ganz erheblichen Schaden zufügt, läßt fich 
nicht in Abrede stellen, doch wiegt eS auch BieleS durch 
feine 9^u|barkeit auf. 

Als geborener Äurländer habe ich Viele provinzielle 
SagdauSdrücke meiner Heimath, bie nicht immer mit ber 
deutfchen Sagdtunftfprache übereinstimmen, aufgenommen, 
um meinen Sandsleuten das Berftändniß der in Deutschland 
üblichen Bezeichnungen zu erleichtern. — ©ine mehr als 



fünfzigjährige Sagdprajis hat mir Gelegenheit zu vielen 
Beobachtungen unb Erfahrungen geboten, und mich in 
den Stand gefegt, fast nur ©elbfterlebteS hier zu bringen, 
fo baß ich möglichst Vermieden habe, mich auf Referate zu 
ftüfcen. — 3m Gebrauche ber Schußwaffen habe ich 
die großen Beränberungen und Uebergänge der Reu* 
Zeit erlebt unb in meiner Süffend noch Viel mit den 
Steinfchloßgewehren geschoffen; bann zum SßercüffionS*, 
Lefaucheux- und enblich zu den SefttraljündüngSftlStemen 
übergehend, konnte ich Vielseitige Beobachtungen unb Ber* 
gleichungen anftellen. — £ie Fangarten des verschiedenen 
Raubzeuges, obgleich zu einem jagdlichen SBerfe gehörig, 
laffe ich fort, da bereits recht gute SBerfe darüber Vor* 
banden stnd. — Biele Sagdfchriftfteller der Neuzeit haben 
umfafSende jagdliche Sßerfe geliefert, aber dabei BieleS auf 
£örenfagen und Referate bafirt, ja Sogar häufig fchon 
früher Gebrachtes ber Seferwelt vorgelegt. — Grundfä^lsch 
habe ich derartiges, wie oben erwähnt, So Viel als möglich 
Vermieden. — ШаS ich aber, auf eigene Beobachtungen 
geftütjt, zu bieten vermochte, fotl ber StrengSten 
entsprechen unb jegliches Sägerlatein fernbleiben, obgleich 
gerade baS Severe im Staube ist, bie jagblichen Borträge 

, unb Schilberungen beSonberS j ü würzen. — 
Möge der ßefer daher, wenn er auch nicht Von grau* 

stgen und Senfationellen SagbaVentüren gezwickt und getitelt 
Wird, freundliche üftachfscht üben. 

. M i t B3eidmannSheit 

j j f e r f a f f e r . 



Einleitung. 

SBffl ein junger Mann fich dem edlen BSeibwerke als 
Beruf widmen, oder ein Sagbljerr einen jungen Burfchen 
Zum Säger heranbilden laffenr So ist eine Vorhergehende 
Prüfung der Anlagen, Raturgaben und fonftiaen Eigen* 
Schasten unerläßlich nöthig, wenn nicht Zeit, Mülie und 
Ausgaben als Völlig nufloS betrachtet werden Sollen. — 
Zuvor muß ermittelt werden, ob der Sehrimg überhaupt 
SBaffion für Ш 1 d und SBild habe unb nicht nur einfach 
deshalb Säger werben will, weil er gerade an kein anderes 
Metier gedacht hat unb ihm daS SSeidwerl als paffendes 
Brodfach erfchien. — Steckt in einem jungen Menschen 
nicht Von Haufe aus ^affton für'S edle Sföetdwerk, dann 
wird aus ihm nie und nimmer ein tüchtiger Säger werben. 
— Außerdem prüfe man genau ben körperlichen Zustand 
beS SagbletjrlingS, beSaleichen feine geistigen Fähigsten 
unb Sonstigen Eigenschaften unb nur, wenn btefe den 51n* 
forderungen entsprechend erfcheinen, laffe man fich auf eine 
Ausbildung deSSelben ein. — Der Stand beS 2Beibmamte$ 
verlangt einen kräftigen Körper, gute AthmungSorgane, ein 
Scharfes, fernfichtigeS Auge, gutes Gehör unb eine möglichst 
Sichere §anb. — Sinb biefe Raturgaben nicht vorhanden, 
fo paßt ber Mensch nicht zum Säger unb wirb immer nur 
ein Stümper in der Sägeret bletben. Z u den nötigen 
Raturgaben ließen fich auch guter OrtSfinn zählen, doch 
läßt ftch hier Manches nachhelfen. — Auch Much, kältet 
Blut, Gebulb unb unermüdlichen Eifer muß ein Säger Von 
Metier entweder Von Haufe aus haben, ober fich anzueignen 
fuchen. — Bei Dilettanten unb Sagbliebhabern kommen 
Raturanlagen weniger in Berücksichtigung, bemt dem 
Äui'zstchtigen hilft eine Bril le aus, und die Sagb wird 
nicht als Geschäft, fonbern als Erholung unb Ber* 
anügen, nach Maßgabe ber Sörperkräfte betrieben. — 
Beim SBeibwerk paßt ganz befonberS baS alte Sprich* 
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mort, was Haschen nicht lernt, lernt $att8 nimmer 
mehr, denn wo nicht in der Sugenb der Sogbeifer er-
wachte, wirb feiten etn tüchtiger Säger Werden, WeniaJtenS 
nicht das, was man darunter zu verfteljen pflegt. — Einen 
$afen zu Schießen, Schnepfen und Hühner zu erlegen unb 
dergleichen mehr läßt fich auch im Späten Sitter noch er* 
lernen, aber bamit ist eS nicht abgethan; man Verlangt 
von einem Säger mehr. — ES giebt Sagbliebhaber, dte 
auf ihrem Josten angestellt, gan$ gut ihre Pflicht erfüllen, 
ruhig unb aufmerkfam stehen, mit Kaltblütigkeit unb Rsche 
einen gut getieften Schuß auf Fuchs unb Hafe abgeben 
unb, im Befche eines fein breffirten BorftehhunbeS, gute 
Beute auf ber Hühnerjagd machen; aber einen Hund felbst 
dreffiren unb abführen, beSgleichen eine Sagb birigiren, 
können fie nicht. — 28er tn ber Sugendzeit aber lernte, ohne 
Bechülfe jagbkunbiger £el)rer, diefeS oder jenes BMlbfsch 
vorS Rol)r zn bringen, wird fich fpäter ^u einem tüchtigen 
Sßeidmanne ausbilden. — Der Sagblehrltng muß zunächst 
unterrichtet werben, mit ben Schießgewehren umzugehen, 
biefelben ju reinigen unb in Ordnung zu haften. 5)ann 
Selber zu lernen, welches Gefchoß biefer ober jener BMlbart 
gebschrt unb muß fich bie grünbliche ®enntniß ber Fährten 
unb Spuren aneignen. — Se mehr Gebulbproben bem 
ßehrting Von frühester Sugenb an auferlegt Werben, um fo 
leichter wird fich bie übergroße Schießbeaierbe legen, denn 
fein künftiger Beruf erfordert weniger felbst zu Schießen, 
als zu hegen unb feinen §errn und dessen Sagdgäste zu 

Schuß zu bringen. — Manche behaupten, eS würden aus 
früheren SBilbfchüjzen die besten Säger unb aus reuigen 
Dieben oft gute polizeibeamte, Weil fie bie Schliche oer 
Frevler genau aus Erfahrung kennen. — Zu ganz nieberen 
Eljargen Verwenbet, möge barin eine gewisse ЗЗЗађгђеи 
liegen, aber zu höheren Stellungen wirb bennoch nie ein 
reuiger unb gebefferter Frevler fich eignen. — 
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I r o | des l)übSchen Aeußern ift der frauShoariae 
föetrieVer zum Bortheil des wellhaarigeu in der au= 
gemeinen 2Sertl)fchä|ung Sehr zurückgegangen, meift wohl, 
weil er das SBild zu fel>r drückt. Hiervon giebt eS jedoch 
Viele rühmliche Ausnahmen und deshalb mag Џ feiner 
3urücffe|ung der Umstand beigetragen haben, baß einige 
hervorragende ßüchter mit ber Kreuzung Von £abrador= 
hunben fel)r gute ytefultate erzielt hatten unb dann Von 
anderen nur deshalb nachgeahmt wurden. 

Bis zum Sahre 1863 machte man feinen Unterschieb 
ZWiSchert ben Verschieben behaarten 9tetrieVerS und erst nach 
diefer ßeit entstanden auf ben Ausstellungen die hiernach 
geseilten Klaffen. 

Die am häufigsten am fraufen 9ietrieVer Vorkommenden 
gehler find baS unaefchloffene Saar (opennes of eoat; 
der Schafzüchter fpricht Von nicht gefchloffenem Stapel), 
baS gehlen ber Sräufelung und zu Diel Behaarung im 
©estcht. DiefeS Verlangt man nur furz und glatt bedeckt; 
ben übrigen Körper dagegen, wie auch bie 9üithe, foll mit 
dichten, jedoch nicht langen Socken beWachSen Sein. 

Die garbe ist gewöhnlich tief Schwarz, doch findet 
man hin und wieder auch braune 9tetrieVerS, welche fogar 
in den dürfen Von Schwanen Müttern erSchemen. 

Die Körperform ist beinahe ganz f°r *°ie bei der 
WeUhaartgen SRaffe; nur der Kopf ist etwas schmaler und 
die Schnauze etwas fpifcig. Sie fRuthe Verlangt man 
gestreckt und nach der Spifee zu dünner Verlaufend. 

ßum Schluß mag noch der Norfolk SRetrieVer genannt 
fein. Er ift eigentlich nur ein Mongrel, Von dem be= 
hauptet wird, er eigne fich befonderS für das Serrain 
in Norfolk. Vero Shaw ift der Meinung, der Norfolk 
jei theilweife mit dem Dtterhund, theilwetfe mit dem 
irländischen Spaniel und auch ntit einer der andern SletrieVer* 
Waffen Verwan. 

Ende des dr i t ten 3cheileS. 
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